
Presbyterologıie für dıe Geistlıchen beıder Konfess:ionen. Alfred othe
stellt die aus Schmottseiffen stammenden Priester des un Jahr-
hunderts NCUu (vgl Band 2 ber den Informatıv-
prozeß des schlesischen Grafen Johann Heıinrich VO  - Franckenberg VOLr
seiner Übernahme der Erzdiözese Mecheln als Prımas VON Belgien 1im
Jahre 1759 berichtet Klaus Wıttstadt, Zur Lage der Propste1 Naumburg

Bober 1im ausgehenden 158 Jahrhundert Hans-Georg Rudolph; das
in den ‚„„‚Schlesischen Provinzıalblättern“‘ ET erschienene Gedıiıcht auf
die heilige Hedwig g1bt arl Schindler mıt einer kommentierten Deu
tung wieder, un:! ber den iın Hıldesheim 1969 errichteten Gedenk-
stein für Kardınal Bertram au schlesischem Marmor gıbt Herbert
Mischkowsky etzter Stelle Nachricht. Eın Inhaltsresume in engli-
scher un polnıscher Sprache un das hılfreiche Register eschlıeßen
den wıieder muit zahlreichen Bıldtafeln ausgestatteten Band, der 1er
dankbar angezeigt un: zum Studium bestens empfohlen wırd.

Johannes Grünewald

AIls and VI/1, der VON Dr Dr Hultsch herausgegebenen Reihe
„Das Evangelische Schleszen“ 1st jetzt, dargestellt vVvO  \ Arno Büchner,
„MaSs Evangelische Kırchenlı:ed IN Schles:en UN der Oberlausitz“

erschienen.
(Verlag „Unser Weg'‘, Düsseldorf ) Leinen, 300, 2 1971

Miıt 3  &A ist dabe1 die CNZ miıt Schlesien verbundene Oberlausıitz ein-
bezogen, ebenfalls miıt echt sınd ‚„‚Auswanderer‘“‘ (in Schlesien gebo-
renNe, außerhalb wirkende) un: „„Einwanderer‘“‘ (anderswo geborene,
aber in Schlesien wirkende) iıcht ausgelassen. Das hat naturgemäaß

dem stattlıchen Umfang von 23200 Seiten beigetragen. 143 Dıchter
bzw Melodisten der Gesangbuch-Herausgeber oder abge-
kürzt) sınd j1er nach Möglıchkeıit chronologisch aufeinanderfolgend

in iıhren Lebensschicksalen un: ihrem Liedschaffen umrıssen, wobe1l
die Dıchter mıiıt 118 weıtaus überwiegen, auch WenNnn mMan den
Melodisten noch die (seltenen) Dıchter-Musiker (4 der Zahl) hın
zurechnet. Nun sınd dıe Lebensbilder der ?)D“, bzw „DM“
und aus der Sache heraus anders geartet: Man mul be1
den beıiıden Gruppen der Dıchter und „Sanser (M) die ja ınfolge der
chronologischen Reihung gemischt aufeinander folgen, STEeTS ihre Ver-
schiedenheit hınsıchtlich Ausbildung un: der Kunstmuittel (Sprache—-
Musık) VOTLr Augen halten, SOZUSAaLECN auf eine andere Sıcht, eine andere
Schaffensart ‚„umschalten‘“‘. Dennoch ware eine Trennung der „D‘(_
und „M”-Gruppe ohl kaum besser SCWESCN, hätte auf die chronolo-
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gısche Folge, den geschichtlıchen Aspekt, verzıchten mussen. IJer Wech
se] der theologıschen un!: geistesgeschichtliıchen Strömungen wurde in
dıie Darstellung der einzelnen Lebensbilder eingearbeıtet, erhıielt also
keine längeren gesonderten Kapıtel. Das könnte beanstandet werden.
Man sollte jedoch Von den Einleitungssätzen des Verfassers ausgehen,
in denen s heißt „„Die Lebensbilder aus$s Schlesien bieten ıcht
mehr als eine Stoffsammlung für eine Geschichte des schlesischen
Beıtrages ZuU Liedgut der evangelıschen Kırche‘‘ IBER ist gewiß
bescheıiden; vielmehr ist der Band ein wıllkommenes Hılfsmuittel aller
weıteren Schlesien-Forschung, das zudem noch durch ein Personen-Orts-
egıister bereichert ist Schon ein Blıck auf die Inhaltsübersicht 1st auf-
schlußreich: In Kapiteln ist dıe Reformationszeıt, die „Gegenrefor-
matıon““, dıe Aufklärung, das un: das Jahrhundert dargestellt;
die 1er ausgelassene Barockzeıt, WE iIiNnan die Zeıt von 1600 bıs 17350

ezeichnen wıll ist stattdessen in Perioden (30jährıger Krieg/
Vorpietismus/Pietismus/Nıchtpietisten ) unterteilt, diese Zeıt ist
mıiıt 81 Lebensbildern die reichste und das entspricht ganz der damalıgen
schlesischen Überlegenheıt in der barocken Literaturgeschichte über-
haupt. Diese Lebensbilder, in denen kürzeste neben Jängeren abwech
seln, mıit dem auch 1M Umfang der Schilderung weıt überragenden
Joh Heermann der Spitze, ergeben TO oder vielleicht gerade
CN ihrer mosaikartıgen Reıihung eine bunte Fülle von Bıldern,
schlıiıcht und flüss1ıg geschriıeben, daß sıch eın großer eıl schlesischer
Geschichte un Mentalıtät, iıhrer Standhaftigkeıit un: Empfindungstiefe
VOLr dem Leser auftut. Der hoffentliıch breıite Leserkreis der Schlesier
und Lausıtzer wırd in diesen Bıldern seine He1imat auch vVvon

Aspekten aus sehen.
Die zuweıllen Sal Lıteratur-Basıs, in der das „„‚Handbuch ZU. van-
gelıschen Kirchengesangbuch, Band II(‘ besonders dominıiert, ist auf
das Wıchtigste beschränkt, g1ibt aber dem interessierten Leser ausrel-
chend Hınweise weıteren Nachforschungen. Erfreulich ist die Be1
gabe einer größeren Zahl VO  ® Liedertexten, dıe das Bıld der Dıchter
erganzen. Daß dıe musıkalısche Seite 1M vorliegenden Band kürzer
behandelt ist, äßt sıch schon 1M Hınblick auf den folgenden Band,
der spezie die Kırchenmusıik ZuU Inhalt en soll, rechtfertigen.
Eıinige Musiıker-Namen, die ohl mMiıt Absıcht weıl ‚„Auswanderer‘
ausgelassen wurden, mögen 1er ergänzend beigefügt werden: Davıd
Wolkenstein (*1534 in Breslau, in Straßburg), Danıiel Speer
(*1636 in Breslau, iın Göppingen), Ernst-Friedrich Gäbler
(*1807 Merschwitz be1 Parchwitz, in Züllichau). Auch der
gekehrte Fall des ‚„Eınwanderers‘‘ arl Karow (*1790 in Altstettin,
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1n Bunzlau, 45 a  re als Musıklehrer Schullehrer-
emıinar gewirkt hatte ) könnte nachgetragen werden. der selbst
be1 Hoffmann nıcht genannte Kantor Chrıiıstian Jung (A1L779 in ber-
Salzbrunn, 1n Charlottenbrunn/Schlesien ), VO  3 dem Zahn Z
eCuc 4stımm1g gesetzte Choralmelodien, Breslau 1830° verzeichnet,
wichtig HECWESEN ware, bleıbe dahıingestellt. Bestimmt 1M Band
VL wırd der grohe rganıst Adolph Friedrich Hesse (*1809 1n
Breslau, aSe.  S dessen ‚„„‚Schlesisches Choralbuch‘“‘ Von 1831
1m ZanzeCN Auflagen erlebte, erwähnen se1in.
Diese Namen sollen keıine Bemängelung bedeuten. Ergänzungen dieser
Art Von welcher Seite S1e auch kommen moögen siınd Nur eine
Weıterarbeit, ausgelöst durch das grundlegende un! anregende ODUS
des tleißigen un kenntnisreichen Hymnologen Arno Büchner.

Fritz Feldmann

drodzenıe Reformacja Polsce (Renaıissance un: Reformation 1n
Polen) Band X 19-70,; herausgegeben VO nstıtut für polnısche Ge-
schichte der Akademıie der Wıssenschaft in arschau

Eın ausgezeichnetes Jahrbuch, dessen einzelne Bände iInan immer mMıt
großem Gewıinn lLiest Hıer erfahren WIr eLtwAas ber die Reformation
1n Polen, von der WIr Nur sechr dürftige Kenntnisse besitzen. Im
Mittelpunkt des vorlıegenden Jahrbuches steht die Person Von Miıkola)
Re]y, dem bedeutendsten Schriftsteller jener Zeıt, der die polnische Spra-
che die Lıiteratur eingeführt hat Enge Verbindungen bestanden da-
mals zwıschen Krakau, Köni1gsberg, Breslau un Wıttenberg. Re] stand
zunächst unter dem Einfluß Luthers, ne1gte aber spater mehr un: mehr
Calvın Z eine Entwicklung, die 1m polnıschen Protestantismus immer
wieder beobachten ist Dıie deutschsprachigen Gemeinnden in olen
dagegen hiıelten der Lehre Luthers fest. Am Ende seines Lebens
mußte Rey den Niedergang der Reformation in Polen erfahren.
Eın anderer wichtiger Aufsatz behandelt „Die Idee der polnisch-russi-schen Unıon der Wende des un!: Jahrhunderts“. Die e
nısche chlachta hoffte, durch eine solche Unıion iıhren Eıinfluß nach
ÖOsten ausdehnen können. Es heißt aber auch wörtlıch:
„In der Wahlagitation WAar icht Nur die Perspektive einer Verschiebungder tTenzen irgendwo nach dem weıten Osten un des Kampfes mıt
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